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1D VISceribus nOstris (den rechten Geiſt sernoeucuin m. unſerm
Innern) pouen wir mit dem Pſalmiſten beten, den lebendigen
Glauben 7. nach dieſem Glauben leben, tt und der Kirche
treu ſein Dann feiern wir ahrha Kirchweihe! Dann wird auch
Uuns Heil widerfahren!

Eine ktuelle ge
Von Fr. Damian.

Die Direktiven für eine gediegene katholiſche Kindererziehungden Eltern und Erziehern 3 ſuggerieren, iſt vor allem Sache des
praktiſchen Seelſorgers. Von dieſem Geſichtspunkte Qus erſchein CS
angebracht, eine Ue rage In nachſtehendem einer kurzen Be
ſprechung zu unterziehen.

„Eine größere un als die Erziehungskunſt“, ſchreibt der
hl. Johannes Chryſoſtomus, „gibt eS nicht. Denn was iſt von ſolcher
Bedeutung und was iſt ſo er als dieſes, die Seele des Kindes
zu bilden?“ (In Matth hom. 7⁰ Trifft dies ſchon Im allge—
meinen U, um wie viel mehr erſt bei gewiſſen beſonders ſchwierigen
Punkten der chriſtlichen Kindererziehung! Zu einem der ſchwierigſten
gehört aber unzweifelhaft die Erziehung der Kinder zur eiligen
Keu eit

In Erfüllung der letzteren Aufgabe bildet nun die Belehrung
der Kinder einen ſehr wichtigen Faktor. Allein gerade die rechte
Belehrung iſt nicht Ur ſehr ſchwierig, ondern eS ſind neuerdings
mM dieſer Richtung Forderungen aufgetaucht und Hypotheſen aufge⸗
E worden, die n mehr als einer Hinſicht ſchwere Bedenken her
vorrufen. In einem bei Butzon und Bercker mn Kevelaer jüngſt ereits
un Auflage erſchienenen Buch von Ernſt, betitelt „Eltern⸗
pfli wird katholiſcherſeits den modernen Forderungen Ausdruck
verliehen. Ohne verkennen wollen, daß das genannte Buch ſehr
viel des Guten enthä und die Verfaſſerin immer bona fide ſchreibt,
mu ſen wir religiös-pädagogiſchen Standpunkte Aus doch zweier⸗
lei entſchieden ablehnen, nämlich:

Die allgemeine Bezeichnung „Elternpflicht In bezug auf die
Belehrung der Kinder in ſexuellen Dingen, un

Die Aufklärung der Kinder Unter Jahren (nisi malitia
Supplea AEertτEm).

Die Belehrung der Kinder n allen Dingen, welche die heilige
Keuſchheit berühren, gehört QHWi erſter Linie vor die religiöſe Inſtanz.
Die geforderte Aufklärung der Kinder un ſexuellen Dingen ſoll 14,
vom chriſtlichen Standpunkte Qus betrachtet, mn der Hauptſache nicht
den Zweck aben, dieſe naturgeſchichtlich, anatomiſch und anthropo⸗
logiſch über das Sexuelle zu unterrichten, ſondern dieſe Aufklärung
ſoll bei Kindern bezwecken, dieſelben In der euſ

CEl erhalten.Die Mittel aber, den Kindern die Unſchuld und Keuſchheit be
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wahren, gibt die heilige katholiſche Kirche d  . daher weder die katho  —  2Frauenbewegung, noch die Lehrerinnenvereine. So lange jedochdie ＋ eS nicht als Pflicht der Eltern bezeichnet, den Kindern
(wir reden hier ſtets von Kindern, N1 von jungen Leuten) Aufklärung zu geben ber die Zweiteilung der Geſchlechter, ber die
erkun des jungen Lebens, ˙o ange iſt ( ern Mißgrif dieſesſo allgemein als Elternpflicht 3u bezeichnen. Es ein daheretwas Ar 3zu klingen, Gnauck-Kühne ſchreibt: „Zu den
Problemen, deren Erörterung die Frauenbewegung mn u gebrachthat, gehört die pädagogiſche Stellungnahme der Eltern und Erzieher
3u den geſchlechtlichen Tatſachen. Soweit 65 ſich hier Am die Kritik
des Beſtehenden handelt, hat die Frauenbewegung UnbeſtreitbaresVerdienſt Das traditionelle Verhalten gegenüber Uunerwarteten FragenQus Kindermund iſt bei der Mehrheit verkehrt, iſt tadelnswert.“

Volksztg. Nr 686 Die katholiſche Frauenbewegung hatihr Gutes, und der katholiſchen Frau nd Mutter kommt gewißenn weitgehender Einfluß auf die Löſung der Erziehungsfragen zu,aber daraus folgt noch ni  L daß die katholiſche Pädagogik nun Drevi
ILIIAaU alles In ihr Evangelium aufnehmen müſſe wa die gelehrtenund wohlmeinenden Frauen für richtig finden.

Bei eingehenderem Nachdenken wird ſich jeder Pädagoge chonſagen, daß 68 nicht angeht, CS allgemein als Elternpflicht 3 be
zeichnen, den Kindern Aufklärung über rein phyſi

exuelle Dinge
3u geben Warum Ni 17 Einfach weil 9 Prozent der Eltern, ſelbſtn hochgebildeter Eltern, abſolut nicht imſtande ſind, eine Aufklärung dem Kinde un Unſchädlicher eiſe 3u geben Es läßt ſich dies
aber auch weſentlich nicht ändern, denn, eine Aufklärung zugeben, dazu gehört etwas mehr, als wohlunterrichtet ſein, dazu gehörtder einſte pädagogiſche Qkt und ein begnadetes Anpaſſungsvermögendie Pſyche des Kindes. Bezüglich dieſer Aufklärung verhält *
ſich faſt Vie mit den evangeliſchen Räten. Jungfräulich 3u bleiben,das iſt enn evangeliſcher Rat, aber für diejenigen, die ihn aus
zuführen vermögen. Gewiſſermaßen Pflicht würde der bloße Rat erſtmn Einzelfällen, ott in einen beſtimmten Menſchen den deut  2  2
lichen Beruf, den Zug der Gnade legt, die Jungfräulichkeit zu gelobennd 3u halten. So kann C5 auch in Einzelfällen Pflicht der
Eltern werden, ihrem Kinde ſexuelle Aufklärung 3u geben; immer
aber gilt dabei als erſte Vorausſetzung, daß die Eltern dazu ähigſind oder ſich mit Leichtigkeit dazu befähigen können. Selbſt In
dieſem Falle haben die Eltern noch allemal das gute Recht, eine
andere gewiſſenhafte und befähigte Perſönlichkeit mit dieſer Aufklärung 3u betrauen.

So allgemein als ern  lch kann die ſexuelle Aufklärunaber ferner auch darum nicht bezeichnet werden, weil ſehr viele Kinder
ſo lange ſie eben Kinder ſind, nach ihrer Situation, ihrer ſonſtigenErziehung, Umgebung und Temperament einer —9ᷓ 8 Aufklärung
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un keiner Weiſe bedürfen. Es gilt trotz aller modernen Aufklärungs⸗
ſchwärmerei auch heute noch die alte Erfahrung: „Eltern, die ihre
Erziehungspflichten voll und erfüllen, haben durchweg nicht
nötig, zu der modernen Aufklärung 3u greifen, und ein wohlerzogenes
ind bewahrt ſich durchſchnittli auch ohne den Segen der Auf
klärung rein und keu

Endlich darf leſe Aufklärung nicht als Elternpflicht bezeichnet
werden, weil 8 nichts weniger als ausgemacht iſt, daß ſie den ver
heißenen Erfolg hat, 10 weil die Anſicht der meiſten Moraltheologen
und Pädagogen bedeutendſten amens ihr ſkepti und ablehnend
gegenüberſtehen und die efahren wohl erwägen, die eine ſol Auf
klärung El mit ſich bringen kann. Es ieg tatſä der edanke
nahe, daß die Anwendung dieſer modernen Aufklärungsmethode viel⸗
El un den meiſten Fällen nichts nderes heißen würde, als durch
Belzebub den Teufel austreiben wollen

Die heilige Kirche iſt die von ott beſtellte Sittenlehrerin und
Lehrerin alles deſſen was zur Erhaltung der Sittlichkeit erforderlich
und empfehlenswert iſt Niemals nun hat die rche das moderne Auf
klärungsmittel auch nUuL un r  49 gebracht. Diejenigen auf atho
liſcher Seite, die CS heute in gutem Glauben anpreiſen, haben eS mittel
bar von nicht katholiſcher, 10 nicht chriſtlicher Seite Üübernommen. Dieſe
atſache gibt dem ganzen Mittel ſchon einen bedenklichen Geleits—
brief Prof Dir. C. Krieg der Freiburger Univerſität ſchreibt: „Die
Naturaliſten älterer nd neueſter Zeit vermeinen, (8 ſei beſſer,
8 Kind über das Geſchlechtsleben aufzuklären, CS Im Dunkeln
zu laſſen Dreierlei wird man bei der Beantwortung dieſer heiklen
rage beachten müſſen: das Alter des Kindes, das Was und das
Wie der Mitteilung. Wir ſind Im allgemeinen en  hieden
Gegner derartiger Aufklärungen, wofern ſie ſich! im Einzel⸗
falle als notwendig erweiſen. Die Philanthropiſten des

Jahrhunderts haben mit ihrer freien Aufklärung gar
chlimme Erfahrungen gemacht, die zur Vorſicht mahnen.
Die offene Behandlung ſexueller Vorgänge ibt Aunwill
kürlich Reize auf die Kinder, weckt den Lie der Nach
ahmung, verletzt das Schamgefühl chwächt die Scheu vor
der ünde, von der man 3u en reden darf, das
liche wird zum offenen Geſprächsgegenſtand. Jedenfalls
halten wir den daraus entſtehenden Schaden für größer,
als den Nachteil, den das Schweigen bringt.“ (Lehrbu der
Pädagogik. Aufl Paderborn 1905 Seite 540 Ef Kellner, Apho⸗rismen Nr 148

Es liegt mithin auf der Hand, daß Unter einen Umſtänden
dieſe Aufklärung als Elternpflicht bezeichnet werden darf; eine gewiſſe
Pflicht kann in Einzelfällen obwalten.

Bevor wir kurz den weiten ablehnenden un beſprechen, ſei
Unter Hinweis auf die heilige 1 und ihre Lehrer Einiges über
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die Beſprechung fleiſchlicher, bezw. die heilige euſ

l betreffender
Dinge geſagt. Wir Aben uns bei Abfaſſung dieſer beſcheidenen Arbeit
die Mühe nicht verdrießen laſſen QAus der kirchlichen Theorie und Praxis
irgendetwas ſuchen, was dieſer modernen Aufklärung günſtig waäre

2＋2
Wir haben aber nu finden können. Das Ave Maria, das van  2  2
gelium von Mariaä Verkündigung wie Ernſt In ſeinem Buche
dieſes tut, 100 hier heranzuziehen, Afur mangelt uns
jedes Verſtändnis, Alle eiligen Gewährsmänner ind ſich mit
dem heiligen Alphonſus darin einig, daß chon der bloße Name
dieſer inge geeignet iſt, die Seele infizieren. Nun edenke
man aber erſt Kinder, die gar nicht die Einſicht beſitzen können, den
rnſten Kern der Sache 3u erfaſſen, ſondern mit Neugierde dieſen Auf
klärungen lauſchen, denen das eſe des Ci das In den menſch
lichen Gliedern iſt, nUuLlr zu leicht ſekundiert. Daher ermahnt die Kirche
die Religionslehrer, mit äußerſter Vorſicht den Vortrag ber das

Gebot 3u behandeln. Vernehmen wir bloß die diesbezügliche An
weiſung des römiſchen Katechismus: 77  Sed AMen 1 hae IPSàA Te«

EXPlicanda Cautus dmodum Sit parochus t prudens t téectis
Verbis Te Ill Commemoret, 4uaE moderationem potius desiderat
uall Orationis COpiam. Verendum St enim, Um 18 late

COpiose nimis explicare studet,. quibus modis homines ab
huius EgIS praescripto discedant, 12 larum TETUIIL SETIUOILLEIII
Orte ineidat. nde CXCItandae libidinis potius materia, JualII
restinguendae Ilius ratio Mare Olet.“ (  C  I 1 Was
hier aber ber die Darlegung der Sünden wider das Gebot
ſagt iſt, das gilt erſt recht von der Darlegung des Geſchlechtlichen an

ſich und auch noch ſo gut verſuchen die Aufklärung mit
religiöſem In  48 geben Ueberdies wolle man doch nicht ver
geſſen daß das Intereſſe des Kindes, wenn eS ber die naivſten
Kinderjahre hinaus iſt, ſich gar nicht in der Hauptſache auf das rein
achliche Verhältnis des Geſchlechtsweſens konzentriert, ſondern leider
Gottes infolge der gefallenen menſchlichen Qatur auf jene orgänge,
welche die Sinnlichkeit damit verbindet Man geht durchaus fehl,
wenn man annimmt, das ind von etwa⁴ 11  7 Jahren habe darum
ſo großes Intereſſe für ewiſſe Eigentümlichkeiten des anderen Ge
ü oder für die erkun eines Brüderchens, weil der
reine Wiſſensdrang In ihm tätig ſei Nein, auch beim unverdorbenſten
Kinde ommt die Zeit, die erſten, aſt noch unmerklichen Kräfte
der Sinnlichkeit m ihm zu gären beginnen, und darum ſucht * dann
das zu wiſſen, was ſchon ſeinen innen ſchmeichelt Hier fragt eS
ſich was nützt un dieſem Stadium die Aufklärung? Man wird ent

Egnen: „Dann iſt ſein Wiſſensdrang geſtillt und C8 braucht nicht
heimlich herumzulauſchen, pähen, und iſt gleichſam gefeit davor,
Aufklärung von verführeriſcher Seite • ſich aufzunehmen.“ Wo ſind
die Belege hiefür? Wir wollen allerdings nicht beſtreiten, daß n
einzelnen Fällen der Erfolg der Aufklärung emn tatſächlich guter E·
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weſen iſt, aber im allgemeinen dürfte der Erfolg doch wohl Aus
bleiben, 10 ogar ehr bedenklicher Natur ſein. Die (vergl.obiges Zitat Aus Krieg) iſt eredte Zeugnis, nd die Früchteder modernen Praxis werden demſelben Fazit ähnlich chen Man
erwidere nicht: „Die Praxis der Nichtaufklärung hat doch gerade die
heutigen vielfach ˙ traurigen ſittlichen Zuſtände inter der Jugendgeſchaffen.“ nein! Nicht die alte Praxis räg die Schuld,ſondern die mangelhafte oder verkehrte oder unzeitgemäßeAnwendung derſelben. Wo die frühzeitige Wirkungund Schärfung des Gewiſſens der Kinder, die frühzeitige Schär⸗fung des Scham und Ehrgefü derſelben gepflegt hat, wo der elder Frömmigkůeit der Leiter der Erziehung war, die Eltern und
Erzieher Unter einen Umſtänden ihre Aufſichtspflicht vernachläſſigten,da ſind laut dem getreuen Zeugniſſe der die Heiligenemporgewachſen, dort blüht auch heute noch jenes ſtarkeeran, das den Ruhm der Erde, wie des Himmels eſuaben wir mit dem Vorhergehenden zeigen wollen, daß der
Ausdruck Elternpflicht für die In Rede ſtehende Belehrung ſchlechthinabzulehnen ſt, ſo erübrigt eS zweitens noch, erörtern, daß die
Aufklärung von Kindern Unter zwölf Jahren abſolut ab
zulehnen ſei 77  181 malitia Supplea aetatem.“

Wir wollen Uun kurz faſſen Für dieſe Jahre der Kinder gibteS ID puncto Reinigkeit kein trefflicheres Erziehungsmotiv als „Dglückliche Unwiſſenheit!“ Neugierige Fragen? I das Neſthäkchen, das kaum 3u ern beginnt, kann ſeine liebe Nama
ebenſo mit der Frage quälen, Qarum der Mond Himmel geſtellt iſtund nicht auf dem Gartentor, wie der achtjährige Junge auch wohlfragen kann, das Brüderchen denn herkomme. Da bedarf eS
aber einer anthropologiſch⸗-ſexuellen Lektion durch Vater oder Mutter,ſondern nur einer Ollig unbefangenen, liebevollen, aber gemeſſenen Ut
wort der Mutter, Um den Jungen zufriedenzuſtellen, ofern gut
Erzogen üſt Es genügt der Hinweis auf den lieben Gott, der dieKinder den Eltern ſchenkt oder der auch eben gewollt hat, daß Knaben
und Mädchen ſeien Ein EXPlicatio Physica wäre einerſeits illuſoriſch,weil das kindliche Begriffsvermögen nicht zu deren Verſtändnis hinreicht,und andererſeits nUuLl Nahrung euer Neugierde. Eine Aufklärungware ferner NUL der zündende Funke für das Kind, weiter 3u orſchenVerbote kann wohl erlaſſen, aber nicht die Ausführung Er ſtellen.Das Kind en wie Krieg andeutet, die Eltern ſo unbefangenber dieſe Dinge reden, dann kann ich mir chon erlauben, auf eigeneden Aden weiter 3u pinnen Man vergeſſe nicht, daß derböſe Feind gerade dieſe kindliche Neugierde für ſich benützt.

Ausgezeichnete Ratſchläge über die wirkli richtige Belehrung der
amkeit Aufl. Bod 221
Kinder finden ſich bei AS Jungmann ébrie der geiſtlichen ered
Overberg, Mey, Hirſcher 0viele Zitate aus Stolz,
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„Aber“, el Es, „wenn wir das Kind nun nicht ſelbſt aufklären, und * iſt it dem Hinweiſe auf ott nicht zufrieden, o

orſcht (8 auf eigene Qu im Trüben nach, iſt dann das Unglück
nicht doppelt ſchlimmer?“ Wir antworten Ein wohl erzogenes Kind
tut das nicht! Ein Kind, deſſen Eltern die altbekannten Erziehungs⸗
mittel nicht vernachläſſigt haben, kommt gar nicht auf den hart⸗
näckigen Gedanken. Kinder ſind von Natur Aus gewiſſenhaft! Erſt

ſie iderſprüche vernehmen QAus Elternmund, fangen. te 0  7.
dieſe herrliche Tugend abzulegen. Ein zu edler Frömmigkͤeit, Scham  2
haftigkeit und Gewiſſenhaftigkeit erzogenes Kind geht nicht intenſiv
darauf aus inge 3u ergründen und hört ſie auch nicht an,
enn böſe Geſpielen davon reden. Freilich Eins muß dem Kinde
möglichſt frühzeitig und wiederholt ans Herz gelegt werden, nämlichdas tiefe Gefühl dafür, daß über inge (wie gewiſſe Ver
ſchiedenheit der Ge  echter) enn frommes und ſchamhaftes ind nichnachgrübelt, und daß ein olches Kind von der Herkunft des neuen
Schweſterchens oder Brüderchens 3u wiſſen braucht und wiſſen
darf, daß ott Alles erſcha Die Kinder haben auf dieſe Weiſe ehr
früh und tief das nötige Verſtändnis an der Zartheit der In Rede
ſtehenden Dinge, vorausgeſe daß auch das ſegensreiche Elterngebet
nicht vernachläſſigt wird

Das El Mman, die Kinder nach altbewährter und kirchlichſanktionierter Methode un der u erhalten und ſie vor dem
Verluſt dieſer 0  en Himmelsgabe bewahren. Wir glauben, den
meiſten Seelſorgern Qus dem Herzen geſprochen 3 haben, indem
wir wie vorſtehend eſchehen iſt, die aktuelle Frage, ob die ſexuelle
Aufklärung der Kinder empfehlenswert ſei, behandelten. Ein ganzkompetenter Theologe ſchrieb dem Verfaſſer: 77  Die Ablehnung de
Ausdruckes Elternpflicht und die Ablehnung der Belehrung der
Kinder Uunter V  ahren, das kann allſeitige Zuſtimmungfinden.“ nd enn bedeutender geiſtlicher Schriftſteller Badens klagte
recht beredt In einem Briefe, daß die Aufklärun
Schaden genug angerichtet habe gsſchwärmerei ſchon

Nicht das oben erwähnte Buch von E TIn richten ſich
dieſe Unſere Ausführungen, ſondern gegen die Sache an ſich, un
ſoweit Diu eS angedeutet haben 8 iſt für das Buch allerdings
eine großartige Reklame gemacht worden. Paſtoralblätter, Charitas⸗
tage, einige pädagogiſche Zeitſchriften haben C8 ogar glänzen
fohlen, aber wohl zumeiſt deés übrigen, nicht gerade die
ſpezielle Aufklärung der kleineren Kinder betreffenden, wirklich von
echt katholiſchem Geiſte getragenen Inhaltes. Es waäre für weitere Auf
agen des Buches wohl empfehlenswert, die die Aufklärung jüngerer
Kinder behandelnden Ausführungen weſentlich zu modifizieren.

möge * gelingen, unſere Kinder vor jener Sünde be
wahren, die 7 den Gemächern des Todes ührt“ 1OV VII. 277,
und ihnen das reine Herz zu erhalten, das des Himmels Seligkeit
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beſitzt Hier aber Ei C8 nicht: „Alte Ziele, Mittel“; ſondern:
„Alte ſele, alte Mittel ihrer Erreichung, aber zeit⸗
gemäß und gewiſſenha angewendet!“

Die Firierung des Oſterfeſtes
Von Dr Johann Praxmarer In Friedberg

Ueber dieſen Gegenſtand hatte ich im vergangenen Jahre
einen leinen Artikel geſchrieben und denſelben einer Wochenzeitſchrift
zur eventuellen Verwendung eſchickt erhielt folgende Antwort:
Als der Redakteur den Artikel angefangen habe zu leſen, habe ihm
derſelbe ſo gefallen, daß EL ihn ogleich zur Drucklegung beſtimmt
ätte; nachdem EL aber den weiten eil geleſen ätte, komme ihm
vor, als ob erſelbe dem erſten widerſpreche nd e ur
darum den Artikel zurück. ch hatte nämlich In dem erſten Teile
nachgewieſen, daß eine eventuelle Fixierung des Oſterfeſte vom
Standpunkt der kirchlichen Lehre AQus nichts gegen ſich habe, daß
Im Gegenteil gerade un Zeit manche QAus dem religiöſen
Gebiete entnommene Gründe dafür prechen ſchienen; Im zweiten
Teile 0  E ich jedoch, nicht von religiöſen Geſi

tspunkten aus,
ſondern AQus anderen Urſachen, mich die Fixierung Aus
geſprochen. Das war nun ſicherli kein Widerſpruch, ich aber habe
QAus dem Vorgang erkannt: Erſtens, daß der betreffende Redakteur
ſe erſönli enn Anhänger dieſer Fixierung ſein muß zweiten
daß man mn unſeren modernen Zeitſchriften ogleich begeiſtert iſt,
wenn man etwas gefundeu zu haben glaubt, aS Waſſer für die
fortſchrittliche U  6 ſein ſcheint; ſoll aber das Althergebrachte
verteidigt werden, ſo verhält man ſich ablehnend, läßt den Ver
teidiger nicht Worte kommen und ru nicht einmal genau eine
Gründe, obwohl ſonſt immer die Freiheit der Meinung und der
Meinungsäußerung zur Schau getragen wird

—, ckte dann den Artikel an eine unſerer Tageszeitungen;
dieſelbe hat in ihrer wiſſenſchaftlichen Beilage denſelben auch E·
ru aber bedeutend beſchnitten; dort chien für derartige
agen nicht viel Zeit nd Raum, alſo nicht gau viel Intereſſe

haben. Mir war das alles aber nUuLl ein Anlaß, mich noch
genauer mit der Sache be  äftigen Das Reſultat meiner dies
bezüglichen Nachforſchungen ieg hier vor Hatte ich voriges Jahr
die Meinung, als ob man kirchlicherſeits der rage nicht ern und

einer Beantwortung M bejahenden Sinne nicht ungünſtig
gegenüberſtehe, ſo habe ich In dieſer Beziehung andere Eindrücke
éwonnen; * ſcheint, daß bei manchen, namentlich zur Zeit der
Jahrhundertwende, ber dieſen Gegenſtand gefallenen und gedruckten
Aeußerungen, peziell ber die Geneigtheit Leos III. auf eine
Fixierung des Oſterfeſte ſich einzulaſſen, der un der Vater
des Gedankens geweſen iſt Nach eingezogenen Erkundigungen bei


